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Treffpunkt zum Gespräch beim »sprechenden Wecker«: (von 
links) Thorsten Frei MdB, Geschäftsführerin Ingeborg Kottmann
und der CDA-Kreisvorsitzende Gottfried Schmidt Foto: CDU

VS-Schwenningen. Um über
den Strukturwandel in der
Uhrenindustrie sowie aktuelle
arbeits- und sozialpolitische
Themen zu sprechen, trafen
sich der CDU-Bundestagsab-
geordnete Thorsten Frei und
der Kreisvorsitzende der
Christlich Demokratischen
Arbeitnehmerschaft Deutsch-
lands, Gottfried Schmidt, am
»sprechenden Wecker« im
Möglingspark. 

»Schwenningen war einst
wohl die größte Uhrenstadt
der Welt und hat dann einen
tiefgreifenden Strukturwan-
del durchgemacht«, begrün-
dete Frei den Ort für den Ge-
dankenaustausch mit seinem
Parteikollegen. Ingeborg Kott-
mann, Geschäftsführerin des
Uhrenindustriemuseums, und
ausgewiesene Fachfrau in die-
sem Bereich, erläuterte den
Anwesenden ausführlich die
Rahmenbedingungen in der
Neckarquellstadt, die ab 1850

Ursprung eines damals florie-
renden, weltweit exportieren-
den Wirtschaftszweiges mit
teils mehreren tausend Mit-
arbeitern waren. Gleichzeitig
stellte sie auch die Gefahr
»unkalkulierbarer Marktent-
wicklung bei geringer Pro-
duktvielfalt« heraus. So konn-
ten Junghans, Kienzle und
Mauthe als die großen Drei
den Strukturwandel ab Mitte
der 1960er-Jahre nicht mehr
bewältigen und mussten Kon-
kurs anmelden. »Heute haben
wir glücklicherweise viele
Unternehmen beispielsweise
aus der Feinmechanik, die
den Standort Schwenningen
bereichern«, freute sich Gott-
fried Schmidt über die positi-
ve Entwicklung. Dies sei kei-
ne Selbstverständlichkeit, an-
gesichts dessen, wie viele
Unternehmen der Uhren-
industrie schließen mussten,
fügte der CDU-Bundestagsab-
geordnete hinzu. 

»Nun geht es darum, den
Wirtschaftsstandort Villin-
gen-Schwenningen weiter at-
traktiv zu halten und mög-
lichst viele Arbeitsplätze zu
schaffen«, betonte Thorsten
Frei. Gottfried Schmidt, ein
Vertreter des sozialpolitischen
Flügels in der Kreis-Partei,
möchte dabei vor allem die In-
teressen der Arbeitnehmer in
den Vordergrund stellen. Er
plädierte dafür, die Lebens-
arbeitszeit nicht zu verlängern
und mehr gegen Armut im Al-
ter zu unternehmen. Thorsten
Frei stimmte ihm insoweit zu,
als dass bestimmte Gruppen,
wie beispielsweise Allein-
erziehende, zu häufig im Ren-
tenalter auf Grundsicherung
angewiesen seien. »Ich bin da-
für, dass wir die von Altersar-
mut besonders gefährdeten
Gruppen gezielt mehr unter-
stützen. Ich denke dabei auch
an die Erwerbsminderungs-
rentner, für die wir in der ab-

laufenden Legislaturperiode
bereits wichtige Verbesserun-
gen erreichen konnten«, sieht
Thorsten Frei trotzdem weite-
ren Handlungsbedarf.

Die beiden CDU-Politiker
kamen auch auf das Thema
Leiharbeit und Befristungen
von Arbeitsverträgen zu spre-
chen. Befristungen dürften
nicht zum Standard werden.
Befristungen seien oftmals
aber auch ein wichtiges Inst-
rument für Arbeitgeber, um
beispielsweise mit Elternzei-
ten sowie zeitlich begrenzten
Arbeitsaufträgen umgehen zu
können, so Thorsten Frei.
»Wir müssen aber darauf ach-
ten, dass gerade jungen Fami-
lien nicht die Planungssicher-
heit für die Zukunft genom-
men wird«, stellte der dreifa-
che Familienvater aus
Donaueschingen klar. Gott-
fried Schmidt sprach das neue
Leiharbeitergesetz der Bun-
desregierung an. Damit müs-

sen die Unternehmen jeden
Leiharbeiter nach spätestens
18 Monaten übernehmen und
nach spätestens neun Mona-
ten den gleichen Lohn bezah-
len. Thorsten Frei und Gott-
fried Schmidt sehen den
Strukturwandel in Schwen-

ningen und Umgebung als
Beispiel dafür an, wie mit In-
novation, Fleiß und einem ge-
sunden Verhältnis zwischen
den Interessen der Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber auch
schwierige Zeiten gemeistert
werden können.

Treffpunkt beim sprechenden Wecker
Wahl | Thorsten Frei: »Schwenningen hat den Strukturwandel gut gemeistert«

Etwa 15 000 Euro Sachschaden 
sind bei einem Unfall entstan-
den, der sich am Montag, 
gegen 10.45 Uhr, an der Kreu-
zung Mühlweg und Jahnstraße 
ereignete.

VS-Schwenningen. Ein 44-jäh-
riger Autofahrer war am Mon-
tag gegen 10.45 Uhr auf dem
Mühlweg in Richtung Stadt-
mitte unterwegs. An der fol-
genden Kreuzung mit der
Jahn- und der Turnerstraße
missachtete der Fahrer die
Vorfahrt eines von rechts auf
der Jahnstraße heranfahren-
den Taxis. Zwischen beiden
Autos kam es laut Mitteilung
der Polizei zu einem heftigen
Zusammenprall. Personen
wurden dabei nicht verletzt.

Vorfahrtsunfall: 
15 000 Euro 
Sachschaden

VS-Schwenningen. Ein betrun-
kener 30-Jähriger hat am spä-
ten Sonntagabend gegen
22.45 Uhr im Bereich des
Parkplatzes Marktplatz laut
Polizei mutwillig ein Straßen-
schild umgebogen und so
Sachschaden angerichtet. Die
eintreffende Streife konnte
den Mann festhalten und
kontrollieren. Ein Alkoholtest
ergab mehr als zwei Promille
im Blut des Übeltäters. Nun
wird gegen den 30-Jährigen
ein Ermittlungsverfahren we-
gen Sachbeschädigung einge-
leitet.

Betrunkener 
knickt Schild ab

VS-Schwenningen. Die
Urlaubszeit geht zu Ende, der
Spätsommer bricht an und
auch zu dieser Jahreszeit ist
das Schwenninger Moos ein
Erlebnis. Am Samstag, 9. Sep-
tember, geht es raus mit Rai-
mund Schuster. Er wird über
die jahrhundertelange Torf-
nutzung erzählen, durch die
das Schwenninger Moos fast
zerstört wurde und wie das
faszinierende Gebiet vor den
Toren Schwenningens nach
der Ausweisung als Natur-
schutzgebiet vor 76 Jahren ge-
rettet werden konnte. Treff-
punkt ist um 14 Uhr am Um-
weltzentrum. Die Kosten be-
tragen fünf Euro für
Erwachsene, einen Euro für
Kinder. Keine Anmeldung er-
forderlich. Die Führung findet
bei jedem Wetter statt.

Spätsommer 
im Moos 

Sie erreichen
die Autorin unter

mareike.kratt
@schwarzwaelder-bote.de

Während am Gymnasium 
am Deutenberg die Gene-
ralsanierung Fahrt auf-
nimmt, geht es endlich 
auch am Schulverbund 
nebenan vorwärts: Die 
maroden Bodenbeläge 
sind ausgetauscht. Trotz-
dem muss noch einiges 
getan werden, um die 
Schule zumindest vorüber-
gehend in Schuss zu hal-
ten. Auch bei der Kommu-
nikation mit der Stadt.

n Von Mareike Kratt

VS-Schwenningen. »Ich bin
froh, dass wir einen Schritt
nach vorne gemacht haben«,
sagt Bernd Ellinger, Leiter des
Schulverbunds am Deuten-
berg, beim Blick auf den neu-
en roten Linoleumboden. Die
Erneuerung des Belags stand
bereits seit mehreren Jahren
auf der Sanierungsliste des
Schulverbunds ganz oben. 

Nun wurde er in den ersten
Wochen der Schulferien von
einer Fachfirma erneuert – al-
lerdings nicht überall im Ge-
bäude. Im Vorhinein habe er
einen Plan erstellt und diejeni-
gen Flächen, die mitunter be-
dingt durch Flecken auf jeden
Fall ausgetauscht werden
mussten, rot markiert, erläu-
tert der Schulleiter. 

»Letztendlich war ich über-
rascht, wieviel in den beiden
Wochen geschafft wurde.«
Mehr als die Hälfe des maro-
den Teppichbodens sei nun

erneuert. 150 000 Euro waren
im Haushalt dafür vorgese-
hen, »so viel wie lange nicht
mehr«, kommentiert Ellinger.
Trotzdem hoffe er, dass »die
Stadt im Laufe des kommen-
den Jahres den Deckel drauf
macht« und auch die übrigen
Stellen noch an die Reihe
kommen. Die Optik wirke
sich schließlich auf die Lern-
atmosphäre aus und habe
auch in der Erziehung eine
wichtige Bedeutung.

»2017 passiert nun endlich
das, was bereits 2010 notwen-
dig war«, fasst der Schulleiter
zusammen und verweist auf
die jahrelange Geduldsprobe,
auf die der Schulverbund bei
der Sanierung der schlimms-
ten Mängel rund um das Ge-
bäude gestellt wurde. In

einem offenen Brief hatte sich
Ellinger im Herbst vergange-
nen Jahres daher an die Stadt
gewandt und auf die Dring-
lichkeit der Sofortmaßnah-
men bei marodem Teppichbo-
den, fehlendem Gefahren-
gutschrank sowie kaputten Ja-
lousien gepocht.

Nach und nach, so berichtet
Madlen Falke von der städti-
schen Pressestelle, würden
derzeit auch die Jalousien aus-
getauscht, 20 Stück seien in
diesem Jahr bereits erneuert
worden. Ellinger fragt sich
derweil, ob es nicht sogar
möglich sei, bestimmte Berei-
che komplett statt nur einzeln
auszutauschen. 

Die Lieferung und Montage
der Gefahrengutschränke für
Chemieutensilien sei für die

Herbstferien angekündigt
und bereits vertraglich festge-
halten – nachdem sie eigent-
lich schon in den Pfingstferien
hätten kommen sollen. Ganz
darauf vertrauen möchte der
Schulleiter nach den bisheri-
gen Erfahrungen aber nicht.
Die Dienstanweisung, auf den
Gebrauch von Gefahrenstof-
fen im naturwissenschaftli-
chen Unterricht zu verzich-
ten, die er im Mai für Lehrer
und Schüler ausgesprochen
hatte, nehme er daher erst zu-
rück, wenn die Schränke tat-
sächlich vor Ort sind. »Ich ha-
be keinen Zweifel daran, dass
die Schränke kommen. Es ist
nur die Frage, wann.«

Und wie sieht derzeit der
Kontakt zwischen Schullei-
tung und Stadt aus, den Ellin-
ger in der Vergangenheit als
zu einseitig empfunden hatte?
»Es besteht eine rege Kommu-
nikation«, heißt es vonseiten
der Pressestelle. Sowohl das
Amt für Gebäudewirtschaft
und Hochbau, als auch das
Amt für Jugend, Bildung, In-
tegration und Sport seien be-
müht, die Anliegen der Schul-
leitung aufzunehmen und
umzusetzen. »So rege ist die
Kommunikation aber nicht«,
sagt Ellinger derweil. »Ich
weiß nicht, ob die Maßnah-
men in dieser Art realisiert
worden wären, wenn ich von
mir aus nicht immer wieder
nachgefragt hätte.« 

Und was ist mit einer not-
wendigen Generalsanierung?
»Wir wissen, dass die Schule
einen Sanierungsbedarf hat«,
sagt Pressesprecherin Falke.
Doch solange die Maßnah-

men am GaD liefen, stünden
keine Mittel zur Verfügung.
Das weiß auch Bernd Ellin-
ger: Er rechne gar nicht mit
einer baldigen Sanierung und
könne sich auch nicht vorstel-
len, dass die Stadt nochmals
30 Millionen in eine Schwen-
ninger Schule hineinstecken
wird. Umso wichtiger sei es,
dass notwendige Sofortmaß-
nahmen so schnell wie mög-
lich umgesetzt würden. So
hoffe er auch, dass dem Schul-
verbund bald vier Computer-
räume – jeweils zwei aus der
Real- und Werkrealschule in-
tegriert in einem modernen
Netzwerk – zur Verfügung ste-
hen. Das habe zumindest der
Oberbürgermeister zugesi-
chert. 

Auch wenn noch immer
Missmut mitschwingt – es
scheint der Weg in die richti-
ge Richtung: Motiviert von
den jüngsten Maßnahmen
möchte der Schulleiter im
kommenden Schuljahr der
eingeschlafenen Verschöne-
rungs-Aktion »Wir für unsere
Schule« wieder neues Leben
einhauchen: Bereits vor eini-
gen Jahren hatten sich Lehrer,
Schüler und Eltern samstags
getroffen, um die Wände im
Gebäude zu streichen oder
neue Regale aufzustellen – fi-
nanziert aus dem eigenen
Schulbudget. Bernd Ellinger:
»Im Verhältnis ist’s
das locker wert.« 

Auch am Schulverbund 
tut sich endlich etwas

Neuer Fußboden verlegt / Schulleiter Ellinger kritisiert weiterhin 
Kommunikation mit der Stadt

Alter und neuer Boden existieren im Schulgebäude ab sofort 
nebeneinander, wie Schulleiter Bernd Ellinger zeigt. Fotos: Kratt


